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reichlich pigmentiert; deutlich zeigte sich hier am Bulbus ein Pigmentring.
Der Menge des Pigmentes nach folgen dann der Inder, der Chinese, der
Japaner; bei letzterem fand sich Pigment nur in ganz dünner Schicht in der
untersten Zellenlage der Conjunctiva. Bei dem Italiener und den 21 Badenern fand
sich dagegen keine Spur von Pigment. — Die Pigmentierung der Conjunctiva
muß beim Menschen also als die Regel, der Pigmentmangel (beim Europäer)
als Ausnahme angesehen werden; auch in der übrigen Säugetierreihe ist
Pigmentierung das allgemein Verbreitete. — Fischer hält für höchst wahr
scheinlich, daß der Europäer dies Pigment erst verloren hat; er verwendet
diese Erscheinung zur Stütze der S c h w a 1 b e sehen Vermutung von der

 ursprünglichen Dunkelhäutigkeit des werdenden Menschen.
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Der reiche Inhalt des prächtigen, 494 Großseiten und 30 umfangreiche
Tabellen umfassenden, dem großen Physiologen Pflüger gewidmeten Werkes
rechtfertigt, wenn er auch durchweg physiologisch ist, doch eine Besprechung
auch in einer anthropologischen Zeitschrift. Die Verfasser selbst weisen im
Schlußwort darauf hin, daß die Tatsache der individuellen Anpassungsmög
lichkeit an die spezifischen Faktoren des Höhenklimas den Ausblick auf ein
vielversprechendes anthropologisch - ethnologisches Forschungsgebiet, auf das
Studium etwaiger durch die Höhe geschaffener Rassenmerkmale eröffnet. —
Mit größtem Fleiß ist die gesamte bisherige Literatur verwertet. Ent
sprechend der Tendenz, auch dem für die Gebirgswelt verständnisvollen Laien
den Genuß des Buches zu ermöglichen, werden breite, allgemein physiologische
Grundlagen gegeben. Eine Fülle von Ergänzungen früher festgestellter und
eine größere Zahl neuer Tatsachen gewannen die Verfasser auf einer im
August 1901 (mit zwei weiteren Herren, Waldenburg und Kolmer) unter
nommenen Expedition nach Brienz, dem Rothorn, der Grifetti - Hütte und
schließlich nach der für meteorologische Beobachtungen erbauten Königin-
Margherita-Hütte auf dem Monte Rosa, während welcher sie mit bewunderns
werter Ausdauer umfangreiche Stoffwechselversuche ausführten. Leider können
nur einige wichtige Resultate hier angeführt werden: Die lange und heftig
diskutierte Frage der Vermehrung der spezifischen Blutbestandteile wird im
bejahenden Sinne entschieden und durch eine erhöhte Tätigkeit des Knochen
marks infolge Luftverdünnung und Sauerstoffabnahme der Luft erklärt. —
Der direkte Einfluß der Höhe auf die Nahrungsausnutzung ist in mittleren
Höhen gering, in großen verschlechternd. Anregend wirkt gemäßigte Körper
bewegung. — Die Verbrennungsprozesse werden in der Höhe wohl bei Ruhe
wie bei Bewegung gesteigert, in individuell verschiedenem Maße, offenbar in
folge der Sauerstoffverminderung. Kompensierend wirkt Training. — In der
Höhe findet selbst bei dem Erwachsenen Eiweißansatz statt, quasi als der
Ausdruck eines Verjüngungsprozesses. — Auf Atmung und Herztätigkeit
wirkt das Gebirge anregend, besonders bei Muskeltätigkeit, in großen Höhen
kann die Erregung zur Ermüdung (als Symptom der „Bergkrankheit“) führen.
Auch hier ist systematische Übung des Körpers sehr wichtig. — Das Hochgebirge
vermag die Körperwärme, event. beträchtlich, zu steigern. — Die Erscheinungen
der „Bergkrankheit“ werden ausführlich besprochen und entsprechend der
kheorie von Bert auf Sauerstoffmangel des Organismus zurückgeführt. Die
Kontra-Indikationen gegen Gebirgsaufenthalt werden angeführt (hochgradige


